
Georg Heym, Der Gott der Stadt (1910) 
 
Auf einem Häuserblocke sitzt er breit.   
Die Winde lagern schwarz um seine Stirn.   
Er schaut voll Wut, wo fern in Einsamkeit   
Die letzten Häuser in das Land verirrn.   
 
Vom Abend glänzt der rote Bauch dem Baal,   
Die großen Städte knien um ihn her.  .  
Der Kirchenglocken ungeheure Zahl   
Wogt auf zu ihm aus schwarzer Türme Meer.  
 
Wie Korybanten - Tanz dröhnt die Musik   
Der Millionen durch die Straßen laut.   
Der Schlote Rauch, die Wolken der Fabrik  . 
 Ziehn auf zu ihm, wie Duft von Weihrauch blaut. . 
 
 Das Wetter schwelt in seinen Augenbrauen.   
 Der dunkle Abend wird in Nacht betäubt.   
 Die Stürme flattern, die wie Geier schauen   
 Von seinem Haupthaar, das im Zorne sträubt.  
 
 Er streckt ins Dunkel seine Fleischerfaust.   
 Er schüttelt sie. Ein Meer von Feuer jagt   
 Durch eine Straße. Und der Glutqualm braust   
 Und frisst sie auf, bis spät der Morgen tagt.  
 
 

Thomas Mann, Tonio Kröger (1903) 

Die Wintersonne stand nur als armer Schein, milchig und matt hinter Wolkenschichten über der engen 
Stadt. Naß und zugig war's in den giebeligen Gassen, und manchmal fiel eine Art von weichem Hagel, 
nicht Eis, nicht Schnee. 

Die Schule war aus. Über den gepflasterten Hof und heraus aus der Gatterpforte strömten die Scharen 
der Befreiten, teilten sich und enteilten nach rechts und links. Große Schüler hielten mit Würde ihr 
Bücherpäckchen hoch gegen die linke Schulter gedrückt, indem sie mit dem rechten Arm wider den 
Wind dem Mittagessen entgegen ruderten; kleines Volk setzte sich lustig in Trab, daß der Eisbrei 
umherspritzte und die Siebensachen der Wissenschaft in den Seehundsränzeln klapperten. Aber hie 
und da riß alles mit frommen Augen die Mützen herunter vor dem Wotanshut und dem Jupiterbart 
eines gemessen hinschreitenden Oberlehrers… 

»Kommst du endlich, Hans?« sagte Tonio Kröger, der lange auf dem Fahrdamm gewartet hatte; 
lächelnd trat er dem Freunde entgegen, der im Gespräch mit anderen Kameraden aus der Pforte kam 
und schon im Begriffe war, mit ihnen davonzugehen… »Wieso?« fragte er und sah Tonio an… »Ja, 
das ist wahr! Nun gehen wir noch ein bißchen.« 

Tonio verstummte, und seine Augen trübten sich. Hatte Hans es vergessen, fiel es ihm erst jetzt wieder 
ein, daß sie heute mittag ein wenig zusammen spazierengehen wollten? Und er selbst hatte sich seit 
der Verabredung beinahe unausgesetzt darauf gefreut! 

 

 
 
 



Johann Wolfgang Goethe, Torquato Tasso (1790) 
Antonio.  

Du zeigst mir selbst mein Recht dich zu verschmähn!  
Der übereilte Knabe will des Mann's  
Vertraun und Freundschaft mit Gewalt ertrotzen?  
Unsittlich wie du bist hältst du dich gut? 

Tasso.  
Viel lieber was ihr euch unsittlich nennt,  
Als was ich mir unedel nennen müßte. 

Antonio.  
Du bist noch jung genug, daß gute Zucht  
Dich eines bessern Wegs belehren kann. 

Tasso.  
Nicht jung genug, vor Götzen mich zu neigen,  
Und Trotz mit Trotz zu bänd'gen, alt genug. 

Antonio.  
Wo Lippenspiel und Saitenspiel entscheiden,  
Ziehst du als Held und Sieger wohl davon. 

Tasso.  
Verwegen wär' es meine Faust zu rühmen,  
Denn sie hat nichts gethan, doch ich vertrau' ihr. 

Antonio.  
Du traust auf Schonung, die dich nur zu sehr  
im frechen Laufe deines Glücks verzog. 

Tasso.  
Daß ich erwachsen bin, das fühl' ich nun;  
Mit dir am wenigsten hätt' ich gewünscht  
Das Wagespiel der Waffen zu versuchen:  
Allein du schürest Glut auf Glut, es kocht  
Das inn're Mark, die schmerzliche Begier  
Der Rache siedet schäumend in der Brust.  
Bist du der Mann der du dich rühmst, so steh' mir. 

Antonio.  
Du weißt so wenig wer, als wo du bist. 

Tasso.  
Kein Heiligthum heißt uns den Schimpf ertragen.  
Du lästerst, du entweihest diesen Ort,  
Nicht ich, der ich Vertraun, Verehrung, Liebe,  
Das schönste Opfer, dir entgegen trug.  
Dein Geist verunreint dieses Paradies  
Und deine Worte diesen reinen Saal,  
Nicht meines Herzens schwellendes Gefühl,  
Das braus't, den kleinsten Flecken nicht zu leiden. 

Antonio.  
Welch hoher Geist in einer engen Brust! 



Tasso.  
Hier ist noch Raum dem Busen Luft zu machen. 

Antonio.  
Es macht das Volk sich auch mit Worten Luft. 

Tasso.  
Bist du ein Edelmann wie ich, so zeig' es. 

Antonio.  
Ich bin es wohl, doch weiß ich wo ich bin. 

Tasso.  
Komm mit herab, wo unsre Waffen gelten. 

Antonio.  
Wie du nicht fordern solltest, folg' ich nicht. 

Tasso.  
Der Feigheit ist solch Hinderniß willkommen. 

Antonio.  
Der Feige droht nur, wo er sicher ist. 

Tasso.  
Mit Freuden kann ich diesem Schutz entsagen. 

Antonio.  
Vergib dir nur, dem Ort vergibst du nichts. 

Tasso.  
Verzeihe mir der Ort daß ich es litt. 

Er zieht den Degen. 
Zieh' oder folge, wenn ich nicht auf ewig,  
Wie ich dich hasse, dich verachten soll. 

 
 


